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Der Krieg.
Die Kriegswocbe.

Die Kriegssitzung des Reichstags  vom 2. Dezem-
M hat wieder einmal der WeU gezeigt, daß das deutsche
Mk einig ist in dem Willen „durchzuhalten ". Sie hat
Wiederum über allem Zweifel dargetan , daß die vaterlän-
mche Begeisterung , die zu hellen Flammen aufloderte , als
j!er  Kriegs ruf durch die Lande ging , nachgehalten hat , dag
'le stch nicht erschüttern ließ dura) die schweren Kämpfe, die
M die letzten Wochen gebracht, die schweren Opfer, die wir
Mgeben mußten . Ja , diese Opfer, diese Kämpfe haben
lln& nur gestärkt in dem „Willen zum Siege ", in der Ab-
Mgung gegen einen „faulen Frieden ". Darum konnte
acrr v o n B e t h m a n n H o l l w e g die sittliche Große des
Felkes preisen, die bereit ist, „zu dem einzigen und großen
mveck für das Land der Väter , für die Hoffnung der Kinder
M Enkel alles hinzugeben an Blut und Gut ". Die Ver¬
sler des Volkes haben mit der einzigen Ausnahme des

Dr . Karl Liebknecht in diesem Geiste gehandelr uNd
Jüns -Rtilliarden -Kredit bewilligt . Daß die Sozial-

-Mokraten es für nötig hielten , einige Spezialwünsche Vor¬
lagen , hat dieses Bild der Einmütigkeit nur wenig zu
^>>ben vermocht. Auch die äußerste Linke mußte an der
Mlierung , die ihr durch die Gegenerklärung der bürger¬
ten Parteien bezeugt wurde, merken, daß ihre Wünsche
^.Maus unzeitgemäß waren und durchaus nicht den Be-
^fnissen des Volkes entsprachen. Diese verlangen , daß

innere Frieden nicht gestört wird , solange draußen der
*le8 um Deutschlands Sein oder Nichtsein wütet . Und

dem höchsten Beamten des Reiches hoffen auch wir , daß
Geist auch nach dem Frwdensschlüß hochgehalten

erde als das „heiligste Vermächtnis aus dieser furchtbar
Me » und großen Zeit ".

^ , Des Kanzlers Rede gipfelte im übrigen in denk Rach-
^ haß die britische Regierung die innere Verantwor-
^8 an diesem größten aller Kri .'ge trage . Eindringlich,

Uebertreibung , zeichnete er die Heuchelei, wie sie seit
(J englischen Neutralitätspolitik betrieben wurde , wie
Mland von vornherein zur Teilnahme am Kriege ent-
^ 'Ofsen war . Die „belgische Neutralität ist eine Maske"
2 ' Herr von Bethmann Hollweg aus . Und wir hörten

ihm, wie die deutsche Regierung noch zu Anfang Juli
nsi britische Diplomatie auf die schweren Gefahren auf-
^^ ium machte, die sich für den europäischen Frieden aus
O englisch-russischen Verhandlungen über ein Marineab-

Men ergeben müßten . Aber die Briten gaben sich„mo-
h in die Hände ihrer Feinde ", meinte der Kanzler,
f4 jeder Tag des Krieges zeigt uns deutlicher die Wu.,
st ) dieser Worte . Das stolze Vritenvolk bettelt um die

Stützung seiner Kolonien , wirbt bei seinen Untertanen
7 Waffenhilfe und vertraut den Schutz Aegyptens Jn-

diern und Portugiesen an . Uns aus eigenen Kräften nie¬
derzukämpfen, diese Aussicht schwindet ihm mehr und mehr.
Die Rufs  c ii aber , auf die das freiheitsftolze Albion seine
Hoffnungen setzte, haben diese Hoffnungen wiederum —
zum wievielten Riale — getäuscht. Sie gedachten uns ein-
zulreisen bei Lodz  und müssen sich nun selbst mühsam
unserer Angriffe erwehren , mir denen unser jüngster Gene-
rnlfeldmarschall , Herr von Hindenburg , sie unaufhörlich be¬
drängt . Gewaltig siird schon ihre Verluste an Menschen
und Kriegsmaterial ) aus russischer amtlicher Quelle erfah¬
ren wir , daß bis zum 20. November etwa 33 000 russische
Offiziere fielen, verwundet oder vermißt wurden . Das ift
ein Aderlaß , den selbst der russische Koloß nur mit Mühe
ertragen kann. Denn ungleich schwieriger als etwa wir
werden die Russen bei dem niedrigen Biloungsstande der
großen Volksmassen den Ersatz an Führern finden.

Und dabei müssen sie sich sagen, daß diese ungeheuren
Opfer bisher für nichts gebracht wurden . So stark auch der
Drang der russischen Blasse in Polen uird Galizien war,
er konnte unsere öfterreichifch-ungarischen Verbündeten
nicht hindern , die serbischen Schiitzlinge des Zarenreiches
niederzukänrpfen. Roch ist ja der Widerstand der Serben
nicht vollkommen gebrochen, noch kämpfen die Reste serbi¬
scher Waffeirmacht, unterstützt von der Eebirgsnatur des
Landes , mit dem Mut der Verzweiflung fort . Aber sie
vermögen die k. k. Truppen nur aufzuhalten , nicht mehr zu
schlagen. Der Verlust von B e l g t a d hat die Niederlage
der Serben auch äußerlich besiegelt. Nicht schöner konnte
dir österreichisch-ungarische Wehrmacht den Tag feiern , an
dem ihr greiser Herrscher und Kriegsherr vor 60 Jahren
den Thron seiner Väter bestieg, als durch den Einzug in
die serbische Hauptstadt ,die einst „Prinz Eugen der edle
Ritter " bezwang.

Je mehr das Ende der Serbenherrlichkeit heranrückt,
um so eifriger bemühen sich Serbiens Freunde zu retten,
was noch zu retten ist. Bulgarien , das die Russen noch vor
Jahresfrist den Serben aufopserren , wird jetzt umschmei¬
chelt, und darüber hinaus sollen Rumänien und Italien
wider die Monarchie der Habsburger  mobil gemacht
werden. Diese Bemühungen haben, so hartnäckig sie auch
schon seit Wochen betrieben werden, keinen Erfolg gehabt.
Und sie werden auch sicherlich in Zukunft keinen Erfolg
haben.

Denn immer geringer werden die Aussichten der Drei-
verbändler , dem Kriege eine günstige Wendung zu geben.
So oft sie auch verkünden, die Kraft der Deutschen im
Westen sei gebrochen, ihr Rückzug sei unvermeidlich , immer
wieder müsien sie sich nach wenigen Tagen Lügen strafen
und vor neuen gewaltigen Angriffsplänen der Deutschen,
neuen großen Verstärkungen unseres Westheeres berichten.
So war es ja auch wieder in den letzten Tagen : Roch wissen
wir nrcht, was kommen wird im Westen. Die Abreise des

Kaisers nach dem östlichen Kriegsschauplatz
, ließ ja vermuten , daß das Schwergewicht der kriegerischen
! Vorgänge vorerst im Osten zu suchen sei. Aber das schließt

natürlich nicht aus , daß sich auch im Westen Lagen ergeben
*ännen, die zu folgenschweren Entscheidungen führen.

Normaler Uerlauf.
Von unserem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

, schrieben:
O. R . „Unsere Offensive nimmt normalen Verlauf,"

: meldet uns unsere oberste Heeresleitung vom östlichen
Kriegsschauplatz. Gemeint ist natürlich : fehlen auch

i nähere Angaben über den Ort , die große Offensivbeweguilg
! südwestlich der Weichsel, und so bringt uns diese kurze
! Meldung die erfreuliche Tatsache zur Kenntnis , daß der
I Druck der russischen Masse unsere Offensive nicht mehr zu
! verhindern vermag . Denn ein normaler Fortgang bedeu-
! tet natürlich ein erfolgreiches Vorwärtstragen unseres An-
) grifses. Uebereinstimmend wird aus Krakau wie aus Pe-
! tersburg (über London) berichtet, daß die russischen Trup-
! pen unter schweren Entbehrungen leiden . Der Etappen-
, dienst soll im argen liegen. Anspruch aus unbedingte Zu¬

verlässigkeit können ja nun diese Angaben nicht machen,
selbst wenn sie auf Aussagen von Gefangenen beruhen.
Wir müssen sie mit Vorsicht aufnehmen , müssen aber doch
betonen , daß sie viel innere Wahrscheinlichkeit haben.
Die gewaltigen Heeresmassen, welche auf verhältnismäßig
kleinem Raum zusammengebatti sind, sind naturgemäß
schwer zu versorgen. Man kann es sich wohl vorstellen, daß
das Armeefuhrwerk , mit dem die russischen Truppen so
reichlich versehen sind, sich in seiner Masse und Bewegungs¬
freiheit gegenseitig hemmt und daß darunter die regel¬
mäßige Zufuhr für die Truppen leiden muß. Ganz abge¬
sehen davon, daß die Woge, deren Zustand ja schon immer
sehr zu wünschen übrig ließ, durü) die ungeheuren Trans¬
porte sicherlich noch mehr gelitten haben.

Mit zäher Beharrlichkeit versuchen die Russen immer
wieder über die masurische Seenplatte in Ostpreußen ein-
zudringen . Am Donnerstag wurden sie dort wiederum zu-
rückgefchlagen. Sie werden aber ohne Zweifel wiederkom-
men.

Auf die allgemeine Kriegslage haben diese Vorstöße
ebensowenig Einfluß wie die französischen im Oberelsaß,

xert einer jetzt wieder bei Altkirch unter schweren Ver¬
gasten für die Angreifer abgewiesen wurde . Der fran¬
zösische Generalstabsbericht , der wiederum leichte Fort-
jwritte zu konstatieren weiß, meldet natürlich von diesem
mißglückte: Vorstoß auf Altkirch ebensowenig etwas , wie
von den abgeschlagenen Angriffen in Flandern.

3n den Schützengräben vor
Vpern.

^roht vo>n englischen Fliegern . — Das
Feuer der Schiff sgefchütze.

bft »Wer weiß, ob wir uns wiederjch 'n am grünen Strand
bpree ." Ich weiß nicht recht, warum wir sechs Mann

Unserem Schützengraben plötzlich wie aus Verabredung
'es  Soldatenlied von 1914 anscimmten, just in dem

ja Mblick, in dem zwei englische Flieger in großer Höhe
Uns kreuzten. War es der Gedanke an einen möglichen

O Mrüberfall oder waren das unsere Gedanken über-
vM die uns diese Worte auf die Lippen treten ließen?
l2 ^ iß es nicht — und ich zerbrach mir auch darüber nicht
x̂ 8e den Kopf. Mit dem Prismenglas verfolgte ich schon
^ Sanze Weile den Zickzack-Flug der feindlichen Aero-
L ne- Immer dichter zogen sie ihre Kreise über unseren
ttti • etn>a*5 wollten sie ganz genau erkunden, wer da un-

’u den Gräben säße. Wir müsien wohl ein gutes Ziel
tzj°‘en haben , denn es dauerte gar nicht lange , da hörten
^ ßus dem Nebengraben ein n lauten Schrei und ein
ein lob fiel zu Boden . Wie wir später erfuhren , hatte
^ 7 et  englischen Fliegerpfeile den Mann getroffen , und

daß der arme Kerl später an der Wunde ge
'«1

'nn  bringt er mich meistens den Tod.

ist. So selten es vorkommt, daß ein solches Bündel
Kfeilen sein Ziel erreicht : trifft ein solcher Eisenstift,

Gewalt eines derartigen Geschosses ist unglaublich
gM Hier war der Pfeil dem Manne in die Schulter ein-
8ee Un 8cn und war bis zu den Hüften durch den Körper
tQjM'Sen. Kaum hatten wir den Schrei unseres Kame-
tyM .gehört , als wir in Erwartung weiterer Angriffe
^kllt -E unsere Deckung wieder aufsuchten, nur verstohlen

dem unheimlichen Feinde mit dem Glase . Mit
tz77 ßcht warteten wir auf unsere Artillerie , aber kein

ließ erkennen ,daß man dort hinten bereits von den
iĥ ^" n Kunde hatte . Ruhig zoren die gewaltigen Vögel

^Mfe , ganz deutlich sah man durch das Glas die
Cn  roten Zahlen unter den Tragflächen , während im

| Donner der ununterbrochen feuernden Geschütze von dem
Geräusch der Motoren nichts zu hören war.

Plötzlich hörten wir ein seltsames hohles Pfeifen und
sahen, wie sich unmittelbar unter dem einen Flugzeug eine
scbwarzgelbe Wolke bildete , die nach und nach weiß wurde
und dann lange Zeit am Himmel stehen blieb . Endlich
hatte unsere Artillerie die Galgenvögel da oben entdeckt
und nun folgte Schuß auf Schuß.

Aufgeregt und nicht achtend der fortwährend um uns
platzenden Granaten folgten wir dem interessanten Schau¬
spiel. Immer schneller folgten die weißen Wölkchen den
Flugzeugen , immer dichter wurde der Kreis uin das eine
von ihnen , während das andere höher und höher stieg und
bald dem Machtbereich unserer Geschütze entronnen war.
Um so dichter prasselten jetzt die Granaten auf das andere
Flugzeug und — ein Schrei ging durch unsere Gräben —
plötzlich sahen wir eine gewaltige FeuerMrbe in der Luft,
die mit rasender Geschwindigkeit zu Boden sauste) ein Voll¬
treffer hatte das Flugzeug heruntergeholt.

Daß aber der andere Flieger nicht umsonst über uns
gekreuzt hatte , sollten wir wenige Minuten später bereits
zu fühlen bekommen. Mit tödlicher Sicherheit richteten
sich jetzt die schweren englischen Schiffsgeschütze auf unsere
Gräben . Es war ein Höllenfeuer , das ich nie in meinem
Leben vergesien werde. Ohne Unterlaß pfiffen die mäch¬
tigen Granaten über unsere Köpse dahin , schlugen mit ge¬
waltigem Krach vor uns und hinter uns ein oder krepierten
mitten unter unseren armen Kameraden . Wie durch ein
Wunder blieben wir sechs in unserem Loche verschont. Wir
haben keine Furcht gehabt und haben uns trotz des grau¬
sigen Bombardements ruhig von der fernen Heimat erzählt,
nur zehn Minuten lang hatten wir Todesangst ausgestan-
den.

Da war auch ein schreckliches hohles Pfeifen iy der
Luft , das leiser und leiser wurde und dann mit einem
Male ganz aufhörte ) in diesen Augenblicken war gerade
vor unserem Graben ein starkes Zischen, wie wenn man
ein glühendes Eisen ins Wasser hält , und als wir vor¬
sichtig hinausspähten , da stockte uns der Herzschlag.

Unmittelbar vor unserem Graben , keinen halben Me¬

ter von uirserer „Brustwehr " entfernt , war ein „Blind¬
gänger " niedergegangen . Zischend war das heiße Ungetüm
in den nassen Lehm gefahren , und wir wurden in der
Furcht ganz dumm und mutlos , daß es nun doch noch platzen
könnte. Und niemand kann uns diese Furcht verübeln.
Wir hatten dem Feinde Auge ins Auge geblickt und hatten
nicht gezittert , und hatten stundenlang im Eranatenfeuer
gelegen und der Puls war uns nicht schneller gegangen;
wenn man aber weiß, daß das Leben von sechs Al>'nschen
davon abhängt , ob ein Stück Eisen zerplatzen will oder nicht
— wenn man sich gegen eine solche Gefahr nicht wehren
kann, dann , denke ich, darf man ängstlich sein. Zehn Minu¬
ten haben wir so gelegen, dann haben wir die schwere
Granate mit vorsichtigen Fingern gepackt und haben sie
fortgetragen , wo sie nicht mehr ichaden konnte.

Als dann die Dunkelheit hereingebrochen war , hörte
des Feuer der Engländer auf . Unsere schwere Artillerie
hatte sich ebenfalls durch die Hilfe eines Fliegers einge-
schosien und „funkte" nun mit ungeheurer Schnelligkeit
Schuß um Schuß in die englischen Reihen . Dieses heftige
Schnellfeuer unserer eigenen Artillerie war uns wie eine
Erlösung , wir freuten uns des gewaltigen Sausens und
Pfeifens über unseren Köpfen, weil wir wußten , daß es
nicht mehr uns , sondern d̂em Gegner galt , Staunend sahen
wir auch die furchtbare Wirkung unserer Granaten . Zwei¬
stöckige Häuser, die das Gesichtsfeld verdeckten, prasselten
unter dem Feuer der Unseren zujammen wie Kartenhäuser,
ganze Giebelwände , an denen hier und da noch die Bilder
aus den einzelnen Wohnungen hingen , wurden umgelegt
mie die Seiten eines Buches. Und leise kamen uns da die
Gedanken. Da hatten auch Menschen gewohnt , die viel¬
leicht Stück für Stück ihres Heims mit stiller Freude zli-
fammengetragen hatten . Was da zusammenstürzte, war
auch ein Heim gewesen, mit Liebe und Sorgfalt errichtet,
wie das Unsere zu Hause. Und nun kam der Krieg und
vernichtete das alles , zerstörte in Sekunden die schwere Ar¬
beit von Jahren ; da stieg uns die Wut auf gegen die, die
diesen Krieg herbeigeführt haben , mit sehenden Augen
und mit voller Absicht. Wehe den Anstiftern dieses Völker-
mordens.
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Uont ölterreicbiFeb-ungarilcfeen
Hauptquartier.

Wien , 4. Dezember. (SB. B . Nichtamtlich.) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 4. Dezem¬
ber. Die Besitzergreifung von Belgrad erfolgte gestern iü
feierlicher Weise. — Der Vormarsch unserer Kräfte geht am
nördlichen Teile der Front kampflos vorwärts , wobei
gestern 300 Mann zu Gefangenen gemacht wurden . West¬
lich und südwestlich von Ärrandjelowatsch stellten sich dem
Vordringen unserer Truppen starte feindliche Kräfte ent¬
gegen, welche durch heftige Angriffe , die insgesamt abge¬
wiesen wurden , versuchen, den Rückzug der serbischen Ar¬
meen zu decken.

Wien , 4. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 4. Dezember mittags : In Len Karpathen,
in Westgalizien und in Südpolen verlief der gestrige Tag
im allgemeinen ruhig . Die Kämpfe in Nordpolen dauern
fort.

daß die Kosaken verwundete Gendarmen an die Pferde
banden und sie so fortschafsten.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 4. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.)

Mitteilung aus dem Hauptquartier . Unsere Truppen haben
in der Gegend von Tschorok und der Adschara alle Tage neue
Erfolge . In nördlicher Richtung vorgehend, sind sie in Ad¬
schara eingedrungen und südöstlich von Datum vorgerückt.
Ostwärts vorgehend, gelangten sie in die Gegend von Ar-
dakhan. Bei einem Kampfe westlich von Ardakhan er¬
beuteten sie mit anderen - Waffen ein Maschinengewehr.
Die Russen gingen auf Ardakhan zurück.

j-tiiertei Meinungen
Fürst Bülow Botschafter von Italien.

Berlin , 4. Dezember. (W. B. Amtlich.) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " meldet : Da der tatserliche
Botschafter zu Rom von 'Flotow  aus Gefundhertsrück-
fichten einen längeren Urlaub nntreten muß, hat Seine
Majestät der Kaiser den Fürsten von Bülow  mrt
der Führung der Geschäfte der ratserlicheu Botschaft in
Rom beauftragt.

Auszeichnung.
Berlin , 4. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.) Dem

Prinzen Joachim von Preußen >.st für ferne Tapferkeit in
dem Gefecht bei irulno vom Kauer Franz Josef das öster¬
reichisch-ungarische Militärverdieustkreuz mir der Kriegs¬
dekoration verliehen worden. Prinz Joachim vefrtzt be¬
reits das Eiserne Kreuz Erster Klasse.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 5. Dezenrber 1014.

Der heilige Kampf der Trauen.
(S o n n t ag s g ed a n ke n.)

Der Lazarettzug der Kaiserin.

Der von der Kaiserin gestiftete Lazarettzug ist in der
Eisenbahnhauptwerkstart Tempelhos serrrggestellr. Er wird
sonach demnächst in Betrieb genommen weroen können. Er
vesteht aus 30 Wagen mit 80 Achsen und enthält 24 Kran¬
kenwagen mit 288 Lagerstellen , je zwei Aerzte-, Akann-
schafts-, Vorrats - und Kuchenwagen, drei Herzkesselwagen,
öie über den ganzen Zug vertenr sind, ze einen Berwar-
tungs -, Apotheker-, Magazrn und Gepäckwagen. auf die
innere Einrichtung ist besondere Sorgfalt verwendet wor¬
den. Der Zug ist mit Fernsprechleitung versehen, dre
Wagen sind kurz gekoppelt, um die beim Anziehen und
Bremsen auftretenden Stöße auf ein möglichst geringes
Maß zurückzuführen.

Ein holländisches Gefangenenlager.

Amsterdam, 4. Dezember. (Prrv .-Tel . der „Frkft . Ztg .")
(Ctr . Frkft .) Das Utrechter „Dagblad " findet die Ursache
des Zwischenfalles in dem belgischen Gefangenenlager von
Soest, dem im ganzen zehn Akann zunr Opfer gefallen sind,,
in der außergewöhnlichen Disziplinlosigkeit . Für etwa
12 000 dort internierte Belgier waren tue Besuchsstunden
in der Zeit von 12 bis 3 Uhr festgesetzt, jedoch es war
immer sehr schwer, die Belgier zu bewegen, sich zur rechten
Zeit von ihrem Besuch zu trennen . Biele von ihnen wei¬
gerten sich zu arbeiten .. Am schlimmsten aber waren die
fortgesetzten Diebstähle , so verschwanden große Quanti¬
täten des Holzes, das für die Barackenbauten in den Ge¬
fangenenlagern aufgestapelt war . Auch andere Dinge ta¬
rnen fortdauernd abhanden . Die Besucher, namentlich die.
Frauen , schmuggelten zudem Bürgerkleidung in das Ge¬
fangenenlager ein, die dann die Soldaten mit ihren Uni¬
formen wechselten, um sich der Kontrolle zu entziehen.
Mehrfach kam es auch vor, daß besuche Soldaten die wacht¬
habenden holländischen Soldaten anrempelten und sich sehr
herausfordernd gegen sie benahmen . In deir letzten Tagen
wurde sogar ein Offizier angerempelt . An dem kritischen
Tage kam es zu ähnlichen Auftrrkten und der wachhabende
Leutnant befahl , nachdem kein anderes Mittel mehr fruch¬
tete, daß die Wachposten den Widersetzlichen in die Beine
schössen. Dann wurde die Salve abgegeben, die das trau¬
rige Resultat war . Hiermit wa : der Widerstand der Bel¬
gier sofort gebrochen und eine große Anzahl von ihnen
Unterzeichnete eine Kundgebung , worin sie die Vorfälle be-
oauern und namentlich ihr Bedauern darüber aussprechen,
daß die Kantine zertrümmert worden sei.

Frankreich beruft die Zahresklasse 1016 ein.
Paris , 4. Dezember. (Priv .-Tel . Ctr . Frkft .) Nach

der Zahresklasse 1015 beruft Frankreich nun auch die Jah¬
resklasse 1016 ein , und zwar auf Mitte Februar . Wenn auch
diese Rekruten nicht sofort in den Krieg geschickt werden
sollen, so scheint doch aus der getroffenen Maßregel hervor¬
zugehen, daß Frankreich noch mit e:ner langen Kriegsdauer
rechnet. Zm Westen sind beide Gegner auf mehreren Pa¬
rallellinien so fest verschanzt, daß selbst die heftigsten
Kämpfe (nach französischer Ueberzeugung) nur leichte
Aenderungen der Linien bewirken könnten ; unter diesen
Umständen genüge selbst ein Zahr nicht, um die Deutschen
aus dem Lande hinauszuwerfen.

Greueltaten der Russen.
Wien , 4. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.) Aus den:

Kriegspressequartier wird gemeldet : Aus der Bukowina
wird über fortgesetzte Ereueltaten der Russen, insbesondere
gegen Rumänen , berichtet. So haben in Zedova am Se-
reth Kosaken den 85 jährigen Gutsbesitzer Rittmeister a. D.
Deneter Ritter von Gojan , dessen rumänische Nationalität
ihnen bekannt war , um Mitternacht aus dem Bett gezerrt,
ihn im. Garten angebunden und blutig geschlagen; in¬
zwischen demolierteen sie die Wohnung Gojans und raubten
sie bis auf die letzte Decke aus . Auch wurde beobachtet,

Zehn Milliarden Mark hat oas deutsche Volk bis zum
Beginn des fünften Monats feines Weltkrieges dem um
die Sicherung und die Erweiterung seiner Grenzen kämp¬
fenden Vaterlande vertrauend dargebracht . Keines der
feindlichen Völker aus dem Acht-Verbande ist in der stol¬
zen Lage, uns diese Großtat  unseres quellenden Reich-
iums an Nationalvermögen , an einheitlicher Verbunden¬
heit aller Stämme und Stände , an selbstverständlicher,
wortkarger Dienstbereitschaft nachzumachen. Mit diesen
zehn Milliarden Bargeld haben am unseren Siegen in Ost
und West einen Erfolg hinzugefugr, darob Europa zittert.

Das ganze deutsche Volk opfert.
Doch heute gilt unser Blick dem heiligen Kampf der

deutschen Frau  im stillen Antlitz an der Seite ihres
Mannes . Im Gespräch über die Ereignisse des Tages nach
den neuesten Kriegsdepeschen sagte sie: „Ich habe auch drei
Söhne im Felde ." Und mit einem wehen Zuckeii um den
Mund : „Einer ist vor zehn Tagen gefallen." Wir verneigen

vor der Kreuzträgerin sie zaubert ein liebes Lächeln
auf ihre Züge und zwingt sich zur Gelassenheit : „Aber das
ist ja nicht schwer, wenn wir nur siegen." Vielleicht war
jene mütterliche Heldin adlig von Geburt ; sicher trug sie
den unverlierbaren Adel der Seele . Der Sohn draußen im
mörderischen Feuer , der mit dem Namen seiner Mutter auf
den erbleichenden Lippen aus dev: Leben scheidet, ist ihrer
würdig , die ihn mit heiligem Lächeln dem freien Vater¬
lande zurückgibt.

Neben der Mutter , die den gefallenen Helden opfert,
manchmal den letzten ihrer strarnmen schmucken Zungen
oder die sich zur Krankenschwester ausbilden läßt , um die
verwundeten Söhne bei Tag und Nacht im Lazarett oder
im Sanatorium selber pflegen zu dürfen , steht die opfernde
Gattin . Sie entbehrt den liebenden Genossen und das Opfer
der trauten ehelichen Gemeinschaft wird mit der langen
Dauer des Krieges für das Weib wahrlich nicht leichter
als für den Akann, der im rauhen Waffenhandwerk der
holden Umarmung entraten muß. Fehlt ihr der verstehende
Freund , so mangelt den Kindern der Vater , dem Hausstand
die tragende Stütze, der fürsorgende Ernährer . Wieviel
Not schleicht durch die Häuser in Stadt und Land , wenn die
Wohnungsmiete wieder fällig wird und die Lebensmittel
langsam im Preise steigen, wenn der Reichskanzler das
Wort sagt von dem fester anzuziehenden deutschen Schmacht¬
riemen . Die Staatsmittel , die Kommunalhilfen , die pri¬
vaten Sammlungen tun allzumcu Wunder der lindernden
Nachhilfe — die' Frau Sorge steht des Morgens am Bett
und zeigt abends ihr ernstes Gesicht. Tapfere Frauen , die
ihr für den Mann in die Bresche tretet hinter dem Laden¬
tisch und auf der Straßenbahn , in der Kindererziehung und
rm Geschäftskontor; durchlebt mit euren Kindern die ein¬
zigartige gewaltige Zeit , lasset sie nicht verwildern , greift
herzhaft auch zu Rute und Rohrsiock und beugt sie unter
heilsame Zucht, daß sie zu eifenfesten Männern und charak¬
terfesten Frauen reifen . Ihr vertretet eure Männer ; daß
sie nicht in zerrüttete Häuser und verwahrloste Betriebe
heimkehren! Das Opfer der Gattin und Mutter ist auch
das heroische Nichtwissen um dar Schicksal ihres liebsten
Menschen draußen . Alan sieht herzschweren Gram ein-

Terbr auf den müden Gesichtern, wenn eine Woche um
Ke andere dahingeht ohne Nachricht, wenn die Briefe und
Sendungen die Front nicht erreichen, wenn die Poststücke
zurückgelangen. weil der Krieger gefallen oder verwundet
ist. Manche Wunde verheilt oft überraschend gut und
schnell; doch die Lücke des Todes bleibt und dcks grausame
Opfer, den Nächsten als Krüppe . zurückzuempfangen und
ihm die fehlende Hand , das abgeschosfene Bein im täglichen
Zusammenleben durch zarte Gemeinschaft zu ersetzen, wird
von abertausend Frauen , auch in Deutschland, mit durch¬
haltender Seele dargebracht werden müssen.

Noch ein Blick beim Denken an den heiligen Kampf der
Frauen auf das deutsche Weib als S chw e st e r und Braut!
Die Gemeinsamkeit der Kindheit im Elternhause und
mannigfache spätere Verbundenheit der Geschwister werden
im Kriegswetter durchgeprüft auf ihren inneren Bestand.
Und wo sich im geselligen Verein oder im beruflichen Ver¬
bände Herz zum Herzen fand , da geht das Sehnen nach dein
gemeinsamen Hause — auch wenn die Braut durch die
Kriegstrauung die Schwelle zum Eheglück noch für eine
Stunde überschritt — nun du ca, die Feuertaufe der
Schlachten. Welch Glück für die deutschen Mütter , Gat¬
tinnen , Bräute und Schwestern, und für alle deutschen
Frauen zu Hause, daß sie ihre Männer in immer sieg¬
reichen Armeen stehen wissen, daß keine verlorene Schlacht
uns bisher beschwert, daß unsere Heere in Feindesland
kämpfen! Das Hochgefühl der deutschen Siege macht jedes
Opfer tragbar . Wir haben unseren Helden in den Weih¬
nachtspaketen unser Herz hineingepackt und senden ihnen
unseA Treue mit hinaus ; möge alle diese erfinderische
Liebe ihr Ziel erreichen — damit am Heiligen Abend in
Ost und West und bei uns vom Palast bis zur Hütte feiere
e i n e h e i l i g e F a m i l i e!

* Kriegserlebnisse.
. . ., den 23. Oktober 1014.

Freiwillig meldete sich der Krankenträger M ., mit nur
nach M . zu gehen und dort den rsten Verbandplatz einzu¬
richten. Nachdem wir den ganzen Nachmittag Verwundete
aus der Stallung herausgetragen und den ersten Verbau
angelegt hatten , bekamen wir gegen abend Hilfe durch
Herrn Dr . Sch. . . und Gefr . S ., Krankenträger H. u. a. m.

Kaum hatten M . und ich uns zum Essen, welches von
der Sanitätswache 170 gegeben wurde, hinge , tzt, kam ein
Stabsarzt desselben Regiments atemlos he geeilt uno
teilte uns mit , daß in einem Keller nahe der feindlichen
Schützenlinie eine Anzahl Verwundeter versteckt seien. Dre-
selben müßten unbedingt geholt werden, sonst seien sie alle
verloren . Sofort meldeten sich bu obigen wieder und noch
mehrere der 170. Sanitätswache . Mit vier Tragen aus¬
gerüstet, machten wir uns auf den Weg. Fortwähren
krachte es und platzten Granaten und Schrapnells . Glück¬
lich gelangten wir an , nachdem die Scheune gesunden war,
suchten wir den Keller . Leise riefen wir und wurden end¬
lich gehört . Was wir da sahen, war gräßlich. In einem
nur einige Quadratkilometer großen- Raum standen ode
lagen sechzehn Mann : vier Schwer- und sieben Leichtver-
wundere wurden gleich weggeschafst; ich lud noch eine
Schwerverwundeten aus einen Handkarren und mit grutze
Mühe gelangten wir auf dem Vw bandplatz an . Nun ga
es, die vier Zurückgelassenen zu holen . Es meldeten M
hierzu vier Mann , natürlich auch unser Krankenträger ■
Mit einer Trage zogen wir zum zweiten Male aus . Aw
wir hinkanren, war einer bereits g storben. Ich nahm ih
Uhr, Erkennungsmarke und Geld ab und ließ die Lercch
liegen ; den zweiten trugen zwei Akann mit der Trage
weg Nun hob ich eine Tür aus und legte den dritten da -
auf ; der vierte mußte sich daran festharien . Trotz heftig«"
Feuers gelangten wir zum zweiten Male glücklich an.

. . 1. November 1914.
Soeben wollte ich aus dem Schützengraben, als ich vo"

allen Seiten zurückgerufen wurde . Ein Kamerad der neun¬
ten Kompagnie hatte einen schweren Kopfschuß. Nachde
ich ihnr einen Notverband angeleg hatte , holte unser 3K- • ■
e'ne Trage und wir legten den Verwundeten daraun
Wegen des schlechten Terrains n aßten wir außerhalb b
Grabens über einen Rübenacker laufen . Kaum oben a s
gelangt , erhielten wir von den-. Feinde das
Schützenfeuer. Trotzdem trugen wir ihn heraus und e'
reichten nach vierzig bis fünfzu, Meter Entfernung °
Deckung.
2.  November 1014 (10. Komp. 170, Verbandplatz l 11/87).

Wir waren in einer Farm einquartiert . Gegen «oe
beschoß feindliche Artillerie unser Quartier mit schwer
Geschützen. Ein Hausen Trümmer fünf Tote und jieW
Verwundete war das Resultat . Nur Dr . Sch., Mo
Eefr . S ., R . und ich blieben auf unserem Posten . Zn }
tollsten Schießerei verbanden wir die guten Sachsen 1
schafften sie weg. Dreimal gingen wir zurück, bis der >eh
Tote geborgen war.

W. E —t., Unteroffizier-

h. Die Eisenbahnverwaltung hat unter ihren Bedie^
steten eine großzügige Sammeltätigkeit zugunsten um«
Krieger im Felde eingeleitet . Dre Staatseisenbahn .
eine, welche schon mehrfach namhafte Spenden ansgebr
haben , sind jetzt noch verwaltungsseitig beauftragt war
Geldsammlungen und Sammlungen warmer Winter
düng zu veranstalten . Der hiesige Staatseisenbahnve
der schon früher 100 Jt  an die hiesigen Frauenvereine
führt und 500 Jl  zur Unterstützung hilfsbedürftiger
höriger seiner zur Fahne einberusenen Mitglieder {'c|' ln
melt hat , bewilligte neuerdings 401 Ji  aus Vereinen"

eine Haussammlung von warmen Kleidungsstüch
im Gange und hat bis bis jetzt ein gutes Ergebnis
Selbstredend wird niemand von denen, die ihr ^
Einkommen von der Eisenbahnverwaltung unverkiirz
sorglos fortbeziehen , sich einer entsprechenden Spende
ziehen. Das Gegenteil wäre beschämend. Daß die 8 > ,
mellen Beträge und Kleidungsstücke in die Hundes
sende gehen werden , ist bei dem großen Heere der
bahner selbstverständlich.

Stadtverordnetenversammlung im Rathauft
-uen

oiti !
Dienstag , den 8. Dezember, abends 8 Uhr . Tages- lCtl
nung:  1 . Beschlußfassung über den Entwurf einer

o > ’_ s. . . . . „ 'S. « ( ml LN wi.Marktpolizei -Verordnung und einer Ordnung über " ^
Hebung von Marktstandsgeld auf den Märkten der
Lad Homburg v. d. Höhe. — 2. Zustimmung zu dmo■ ^
wurf einer Polizei -Verordnung , betreffend den 4)
von Backwaren. — Bewilligung von Nachkredit 3
Etatsposition C 2n 1 betreffend StraßenunterhalK"
beiten . — 4. Gewährung von Vergünstigungen für
teilnehmer , welche die hiesigen Kureinrichtungen de ^
— 5. Weitere Baumfällungen und Anpflanzungen ^
Brunnenallee . — 6. Vorausbewilligung von
eine Winterreklame . — 7. Gewährung von Untetjtu?
an die Ehefrauen der im Felde stehenden städtisch
beiter . — 8. Ankauf von Kartoffeln für Rechnung ^
Stadt . Narb der önentlicken findet eine aeheimeStadt . Nach der öffentlichen findet eine geheim
statt.

* Kurhaustheater . Als siebente VorstelluW ^ st
Skbonnement kommt am nächsten Donnerstag

AuffuV,Hauptmann „Versunkene Glocke"  zur
und als achte Abonnemcntsvorstellung „Der -1
fresier" von G. von Moser . „Lischt»

* Das Zweite Abonnementskonzert des St « -
Knrorchesters stndet am D i e n s i a g , den 8. d. -* Alfter
Solistin : Fräulein MelitaHeim  vom F^"
Opernhaus . n" *

* Polizei ', ericht. Gefunden : 2 Portemomra
Inhalt , 1 Hundehaltzband . — Verloren:  l
naie mit Inhalt , 1 Schirm, 1 Mädchenhut , 1 ^
enthaltend zwei Ringe und ein goldenes Kettchen >
Hänger. . . „KchuK

* Deutscher Flotten -Vcrein Der HaUK»" „ aN
Frankfurt a. M . erläßt nachstehendes Rundschre
se ne Mitglieder : Zur Herannaheoden Weihnachtfsl'-
letr auch wir uns veranlaßt , eine Sammlung ArE
Seeleute zu veranstalten . Da liegt es nahe , uw R
nicht zu zersplittern , unsere- Gaben S . M . f" ^ serel
„Nassau" besonders zuzuw-eisen und uns rnrt _
Schwesterstadt Wiesbaden , die die gleiche Absicht3
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ührung bringen - will , zu vereinigen . Zeigen wir unseren
Ellpferen Seeleuten , daß wir ihrer in Treue gedenken und
^rtrauensvoll auf unsere opferbereite Flotte blicken. Wir
wnnen aus dem, was bis jetzt geleistet worden ist, den
Schluß ziehen, daß sie an Heldenmut keinem nachsteht. Geld¬
sendungen wie sonstige Weihn-achtsgaben, insbesondere Zi¬
nnen , Zigaretten , Tabak und Tabakspfeifen , sowie
-̂nschenmesser, Postkarten , Bleistifte , Notizbücher, Schoko-

jnde bitten wir bis spätestens 5. Dezember an den Eeschäfts-
liihrer, Reinhold Mahlau , Große Gallusstr . 3, Frankfurt
edn Main , zu adresfssieren.

* Ohne Hüte zu erscheinen werden die Damen gebeten,
p dem Portrag des Herrn Landtagsabgeordneten Dr.
!̂ eol. T r a u b morgen nachmittag um 5 Uhr im großen
^nale des Kurhauses beiwohnen wollen. Caaleintritts-
tc ttGTt können nur noch wenige ausgegeben werden, wäh-
^nd Galeriekarten noch zu haben sind.

* Die Hamburger Zugendwehr tritt heute abend um
'4 Uhr an der Bürgerschule > zu einer Uebung an . Siehe
"uch Inserat des Abteilungsführers.

thy. Standesamtliche Aufgebote. Hotelportier Josef
Philipp Emil Haenkel  zu Bad Homburg und Margarete
^ eß e r , ohne Beruf , zu Usingen. — Fuhrknecht Theodor
Danton  zu Idstein und Marie Kraft,  ohne Beruf , zu
Idstein.

* Der Landsturm zweiten Aufgebots wird aufgerufcn.
„Reichsanzeigcr " veröffentlicht eine kaiserliche Verord-

!>ung, wodurch der aus dein Landsturm ersten Aufgebots
libergetretene Landsturm zweite!'. Aufgebots zur Anmel-
^ng zur Landsturmrolls aüfgerufen wird . Gleichzeitig
'̂ird eine Bekanntmachung des Reichskanzlers bekannt-

^geben, wonach der Aufruf des Landsturms zunächst ledig-
^ die Herbeiführug der Eintragung in die Listen bezweckt.

Anmeldung hat in der Zeit vom 16. bis einschließlich
Dezember 1914 zu erfolgen.
e. Ein teures Malter Kartoffel . Eine Arbeitersfrau,

fnen Mann im Kriege ist und üte sieben Kinder hat , be¬
eilte im Herbste bei einem Landmann fünf Malter Kar-
^lfel zu sechs Mark . Kürzlich kam der biedere Landbewoh-
^ mit der Fuhre an und lud ab . während die Frau im
■etter das Nötige tat . Hierbei suchte der Kartoffelzüchter

Frau durch allerhand Geschwätz die Zeit zu vertreiben,
acht Säcke heruntergekommen waren , behauptete der

^eferant , es seien jetzt fünf Malter , obwohl die Frau er-
^unt darauf hinwies , er habe erst acht Säcke gebracht, be-
Muptete er steif und fest, es seien zehn gewesen, sie habe
!l* beim Gespräch wohl verzählt . Trotz ihres Gefühls , über

fts  Ohr gehauen zu sein, zahlte sie schließlich schweren Her-
fünf Malter . Später kam ihr die Idee , die Kar-

^iieln nochmals im Keller nachzuu iegen. Flugs war eine
k' ",ge nebst den nötigen Säcken b .'schafft, die Kartoffeln in
^selben gefüllt und siehe da , es waren genau vier Malter.

nächsten Sonntag stattete die Frau dem Bauer einen
^such ab, mit dem Ergebnis , daß der gute Mann bchaup-

der Knecht müsse betrunken gewesen sein, ihr aber am
Ochsten Morgen das fehlende Malter , ohne ein weiteres
^ " t zu verlieren , in den Keller stellte. Die Frau hatte

ihr wieder in die Säcke gestillten Kartoffeln stehen
,j' e,b damit sich der Dauer von der Quantität überzeugen
^ue , was er aber offenbar gar nicht für nötig hielt.

die Frau dann abends die Kartoffeln wieder aus den
^"cken in das Kartoffelbett leerte , stieß ihr das Mißgeschick

daß sie sich dabei verhob und eine Muskelverzerrung
^ 'wntrug . Sie wurde nun einige Zeit arbeitsunfähig und
l̂ te naturgemäß ihren an sich nicht schlechten Verdienst

[ * Arbeiterin ein. Sie hatte sogar Arzt - und Apotheker-
Da dies alles nicht vorgekommen wäre , wenn der

Bauer gleich reell geliefert hätte , so machte sie ihn dafür
verantwortlich , und er zahlte alles bei Heller und Pfennig,
faint Anwaltskosten , allerdings nicht ohne auf den „be-

) stoffenen Knecht" gehörig zu schimpfen. Damit nun der
i gute Mann seinen Trick nicht etwa anderswo wiederholt,
I wird dies zu Nutz und Frommen der Konsumenten hiermit
; erzählt , wobei noch besonders hei vorgehoben werden soll,

daß der tüchtige Kartoffelzüchter weder von Homburg noch
aus dem Obertaunuskreise stammt ; mildernd kommt für
»hu höchstens in Betracht , daß ec einem uns benachbarten
deutschen Stamme angehört , dessen Sehschärfe im Bolks-
mund etwas augezweifelt wird.

— Frankfurt a. M., 4. Dezember. Bei der Einfahrt
des Friedberger Frühzuges in den Hauptbahnhof fuhr die
Maschine gegen den Prellbock und entgleiste. Besondere
Störungen entstanden nicht. — Auf dem Grabe seines
Bruders im Hauptfriedhofe erschoß sich heute früh der vier-
undfünfzigjährige Kaufmann Eoldermann.

— Wiesbaden , 4. Dezember. Der Obermeister Mak-
tern , der bis vor kurzem Vorsitzender der Fleischer- Ver¬
einigung und Metzgermeister in Wiesbaden war , wurde
von der hiesigen Strafkammer wegen Unterschlagung von
26 000 Jl,  die er als Vorsitzende: der Vereinigung verein¬
nahmt hatte und die ihm anvertraut waren , zu neun Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

— Zwei Landsturmmänner vom Zuge getötet . In dem
Tunnel der Lahnbahn nahe Villmar wurden die Land-
sturmmänner Löw und Schneider von hier während ihres
Wachdienstes von zwei Zügen , die sich dort kreuzten, über¬
fahren . Löw starb auf der Stelle . Schneider verschied nach
einigen Stunden im Limburger Krankenhause . Ein dritter
Landsturmmann aus Höchsta . M. konnte sich durch einen
schnellen Sprung noch im letzten Augenblick in Sicherheit
bringen . Die beiden Getöteten hinterlassen Frau und
Kinder . — Ein zweiter tödlicher Unfall trug sich ebenfalls
auf der Lahnbahn im nahen Arfnrt zu. Hier wurde der
Postagent Pfeiffer aus Seelbach, als er die Gleise über¬
schreiten wollte , von einem Zuge erfaßt und auf der Stelle
getötet.

— Diez, 4. Dezember. Im nahen Birlenbach äscherte
ein Großfeuer die Wirtschaftsgebäude des Gastwirts Bayer
vollständig -ein.

— Aschaffenburg, 4. Dezember. Beim Milchkochen
explodierte in der Wohnung des Werkmeisters Hofmann
der Spiritusapparat . Die Ehefrau wurde von den Flam¬
men ergriffen und so schwer verretzt, daß sie nach kurzer
Zeit verstarb.

— Marienderg, 4. Dezember. Das Brüderpaar Käppi,
das seit Monaten durch seine verwegenen Einbrüche den
ganzen Kreis und seine Umgebung unsicher machte, wurde
im Dorfe Kausen auf frischer Tat ertappt und nach heftiger
Gegenwehr verhaftet . Die Einbrecher stehen auch in dem
Verdacht zahlreicher Brandstiftungen.

— Greifenstein, 4. Dezember. Die Wirtschaftsgebäude
der Gutsbesitzer Bott und Gustav Dietrich wurden durch
einen Brand bis auf die Grundmauern vernichtet . Auch
zahlreiches Vieh ging verloren.

Cetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 5. Dezember. (Vormittags .)

In Flandern und südlich Metz wurden gestern fran¬
zösische Angriffe angewiesen. Bei La Bassee im Ar-

gonner Walde und in der Gegeno südwestlich Altkirch
machten unsere Truppen Fortschritte.

In den Kämpfen östlich der masurischenSeen ist
die Lage günstig. Kleinere Unternehmungen brachten
dort 1280 Gefangene. In Polen verlaufen unsere Opera¬
tionen regelrecht.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 5. Dezember. Neue Sturmangriffe aus Prze-

mysl wurden , wie der „Berliner Lokal-Anzeiger " meldet,
von den österreichisch-ungarischen Truppen abgeschlagen.

Berlin , 5. Dezember. Vom westlichen Kriegsschau¬
platz wird der „Deutschen Tageszeitung " über Paris aus
Kopenhagen berichtet, daß der Artilleriekampf südlich
Vpern fortgesetzt werde. — Laut „Vossischer Zeitung " hätte
am Mittwoch eine deutsche Truppenmacht versucht, die
Vser auf Flößen zu durchqueren, die von Motorbooten ge¬
zogen waren.

Karlsruhe , 5. Dezember. Feindliche Flieger warfen
gestern mittag in der Nähe von Freiburg im Breisgau
Bomben ab. Sie scheinen es auf die Zerstörung eines
Bahnüberganges abgesehen zu haben . Schaden-wurde nicht
angerichtet.

Rotterdam , 5. Dezember. Die französische -Gesandt¬
schaft im Haag teilt mit . daß b:e Franzosen im Argonner
Walde ziemlich heftigen Angriffen ausgesetzt seien. Die
Deutschen vertrieben aus dem nach Nordwesten vorsprin¬
genden Teile des Grurie -Waldss die Feinde durch Spren¬
gungen.

Rom . 8. Dezember. Die Offiziere eines in Neapel
eingetroffenen italienischen Dampfers berichten, daß die
Gärung in Aegypten zunimmt . Der Polizeidirektor in
Kairo wurde ermordet . Sämtliche aus der Türkei geflüch¬
teten französischen Ordensbrüder sind in Aegypten einge¬
troffen.

Kurhaus - Veranstaltungen.
Sonntag , den 6. Dezember.

Nachmittags 5 Uhr.
Vortrag des Herrn Dr . theol . Traub.

„Der Krieg und das deutsche Volksgemüt “.
Abends kein Konzert.

Gestorbene.
Am 30. November 1914.

Heinrich Hansel, 76 Jahre , Rindstche Stiftsstraße 43.
VI tu 3. Dezember 1914.

Hospitalit Joh Merlioth, 77. Jahre , Versorgungshaus.

Evangelischer
MvMer-verein.

Itonatsuetrammlnng:
Montag , den 7 . Dezember, abends 9

lll)v im „Römer" ' .
Tagesordnung:

1. Weihnachtsfeier.
2. Verschiedenes.
3. Ausschüttung der Weihnachtskasse.

Der Vorstand.

Kurhaus Bad Homburg*
Dienstag , den 8 . Dezember abends 8 Uhr:

Sroeifes Rbonnemenfsftoitferf
des städtischen Kurorchesters unter gefl. Mitwirkung des Fräulein Melitta

Heim vom Frankfurter Opernhaus.
Leitung : Herrn I. Schulz städt . Kapellmeister.

Eintritt für Kurhausabonnenten frei. Nichtabonnenten 1.50 Mk.,
Reservierter Platz für Abonnenten 1.50 Mk , Nichtabonnenten 3 Mk.

Die Damen werden höflichst gebeten, ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Bereit « für
Feuerbestattung zu Frankfurt «. M .,

Ortsgruppe Bad Hourburg.
^ Mittwoch , de» o Dezember, abends 7 Uhr findet im Parterre,

des Kaufmännischen Vereins zu Frankfurt . Eschenheimer Land¬
straße 2 die

iordentliche Mitglieder-Bersammlung
statt. Der Vorsitzende wird einen Lichtbilder -Vortrag halten.

Mobilien-Bersteigerung!
hgs ^vntag , den 7 . Dezember 1914 , Vormittags 9J/2 Uhr anfangend, versteigere in,
Sty der Fräulein Alt , dahier, Lvuisenstraße 151, 1. Stock vis -ä-vis Eisengießerei

*9 ev  nachfolgende Gegenstände:
Betten kvmpl., Holz und eiserne Bettstelle», Roßhaarmatratzen, 1 Slrohsack, 1
Sprungrahmen , Nachtische, Waschkommoden, Kleiderschränke, Stühle , kleine Schränk¬
chen, Tviiettespiegei, Ausziehtisch mit 4 Platten , Kleide«gestell, l Küchenschrank, 2
Küchentische, Gußtöpse, euiail.-Töpfe und -Schüsseln, Kupfer- und Messing-Töpfe und
Kasserollen, Porzellan und sonstige Küchen- und Haushaltungs - Gegenstände, 4
Waschbütien, Wasch wck, Ofenschleui und Tournister und sonstige Gegenstände.

^Besichtigung einer Stunde vor Beginn der Versteigerung.)
Bad Homburg v. d. H., den 4. Dezember 1914.

August Herget , Mot l Mistet Mtionnlor.
Elisabethenstraste 43 Telefon 772

Turnverein Seulberg
(E V .)

Am 21. November starb in Frankreich bei Roye den Heidentod
sür dos Vaterland unser liebes Mitglied

Jeau Wenzel
Znfanierist im Znlanieiie -Reg ment Nr . 87.

Wir werden dem Dahingeschiedene» dauernd ein ehrendes und
treues Andenken beivahren. -

Dev Vorstand.

Liebesgaben
Talchen Schnell-Hoch-fipparate
Trinhbecher, juiammenlegbar
Banölatemen,
SeO-efibeflectie,
Chrinbäume,

Fllles feläpoftmäßig verpackt?um verlang.
Mainzer und Hirsch,

Luifenffraße 14, am Markt.

Cigarrenbehälfer
Cigarren-Etuis
elektrische Tafrhenlampen
Lascbenmelser
BürfTen

In dem

MMUIMI»! !i
Ruppel  ist der Termin vom 9. Dezember
cr. aufgehoben.
Bad Homburg v. d. H., den 30. Novbr 1914.

Königliches Amtsgericht Abt . 4.

Einige tüchtige

Schreiner
gesucht.

Andreas Schweitzer,
Bad Homburg v. d. Höhe.
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Bekanntmachung.
Betr die Anmeldung zur Militär -Stammrolle.

Auf Grund der §§ 25 und 26 der Wehrordnung wird folgendes bekannt gemacht:
Jeder Blilitärpflichtige, welcher über seine Militärpflicht eine endgültige Entscheidung

der Ersatzüehörde noch nicht erhalten, hat sich in der Zeit vom l .— 10. Dezember ds. Js.
dahier — Zimmer Nr . 11 im 1. Stock des Rarhauses und im Stadtbezirk Kirdorf bei dem
Vezirksvorsteheramt — zur Stammrolle anzumelden, bei Vermeidung der in dem Gesetze
angedrohten Nachteile.

Es haben sich daher nicht allein die i»> Jahre 1895 geborenen, sondern alle Mtti-
tärpflichtigen der alteren Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden, welche entweder noch
keine endgültige Entscheidung der Ersatzbehbrde erhalten habe», oder aber ans den früheren
Jahren überzählig geblieben d. h. zu einem Truppenteil designiert, jedoch nicht zur Ein-
stellung gelangt sind. Diese Militärpflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle
ihren Losungsschein vvrzuzeigen. Die ausivärts geborenen aber hier wohnhaften Militär¬
pflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle einen Geburtsschein vorzulegeu.

Für solche Militärpflichtige, welche vorübergehend abwesend sind, haben deren Eltern,
Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrikherrn die Anmeldung zu besorgen.

Melde- und gestellungspflichtig sind die innerhalb des deutschen Reiches wohnhaften
Militärpflichtigen an demjenigen Orte an welchem sie ihren Wohnsitz haben, oder sich in
Stellung ete. besinden.

Sollten mehrere Brüder gestellungspflichtig sein, so ist dies bei der Anmeldung zur
Stammrolle besonders anzugeben. Gleichzeitig ivird noch daraus aufmerksam gemacht, das;
auch die zum einjährig-sreiwilligen Militärdienst Berechtigten sich zur Stammrolle anzu¬
melden haben und falls sie sich schon in, aktiven Militärdienst befinden, dies von ihren
Angehörigen hier anzuzeigen ist. Dasselbe gilt auch für die zum zwei- oder d,eijährigen
Militärdienst freiwillig eingetretene» Mannschaften des Jahrgangs 1895. Unterlassung der
oorgejchriebenen Meldung wird nach § 25 der Wehrordnung mit Geldbusie bis zu 30 Mk
bestraft, an deren Stelle im Falle des Unvermögens eine entsprechende Gefängnisstrafe tritt.

Bad Homburg v. d. H., den 30. November 1914.
Der Magistrat II.

Feigen.

Aufruf.

Das Weihnachtsfest naht heran. In diesem Jahre sind wir aus
die Wohlthätigkeit unserer Mitbürger mehr wie sonst angewiesen, um
den Kindern eine kleine Gabe bescheren zu können, aus die sie in dieser
schweren Zeit besonders hoffen. Gaben in Gegenständen und bar werden
mit D »nk in der Anstalt entgegen genommen.

Die Senorin.
Frau Tr . Rüdiger.

Im Anschluß an den Aufruf des Zentralkomitees vom Roten
Kreuz, der am 12. November in der Kreiszeitung erschienen ist, richten
wir an unsere Mitbürger die Bitte, mitzuhelsen bei der Genesungsfürsorge für
unsere heldenmütigen Krieger.

Unser Badeort ist wie nur wenige durch seine vorzüglichen Heilsaktoren
geeignet, den von den Strapazen des Feldzuges und durch Verwundungen mit¬
genommenen Kriegern Genesung zu bringen, denn gerade unsere Bäder, unsere
Trinkkur und die sonstigen Heilmittel sind bei einer großen Zahl von Leiden
und Folgeerscheinungen der Verwundungen am Platze und bieten die beste
Aussicht auf Linderung und Heilung.

Es gilt nun Freistellen bereit zu stellen für Unbemittelte und er¬
mäßigte Sätze zu gewähren für weniger Bemittelte für Kost und Unterkunft.

Wir sind überzeugt, daß wir uns nicht vergeblich an den Patriotis¬
mus und den Opfersinn unserer Mitbürger wenden, wenn wir um Ge¬
währung solcher Freistellen, sowie auch von Preisermäßigungen bitten. ,
Wer nicht in der Lage ist, selbst Rekonvaleszenten aufzunehmen, möge|
uns Btittel zur Verfügung stellen, um weitere Freistellen zu schaffen.
Geldspenden nimmt die Landgrfl. Hess. eonc. Landesbank, Louisenstraße
66, entgegen.

Freundliche Mitteilungen bitten wir an den mitunterzeichneten
stellvertr. Vorsitzenden des Zweigvereins vom Roten Kreuz, Geheimer
Medizinalrat Dr . Ziehe, gelangen zu lassen.

Bad Homburg v. d. H., den 27. Nuvember 1914.
Der örtliche Hilfsausschutz:

voll Lenins, stellvertr. Landrat, Fendel, Pfarrer der Kath. Militärgemeinde.
FischerW., Vors, des Hotelbesitzervereins., Füllkrug, Pfarrer der ev. Mi¬
litärgemeinde, Lommel, Dr . Geh. San . Rat , Bors, d Mediz. Ges.,
Lübke, Oberbürgermeister, Frau von Marx, Vors, des Vaterländischen
Frauenvereins, ' Pariser, Dr . San . Rat , Vors. d. Kur- u. Verkehrsver¬
eins, Rüdiger, Dr . Stadtverord . Vorsteher, Winter, Dr . Rabiner , Winter
F., Amrsanwalt, Vors, des Vereins z. Förderung der Kurinteressen,
Ziehe, Dr . Geh. Med.-Rat stellvertr. Vorsitzender des Zweigvereins v.
Roten Kreuz.

Krimburger üugeugwebr.
Heute Samstag abend um 7 Uhr 45 Minuten Antreten aut dem

freien Platz an der Bürgerschule I.
Brandt.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß das Befahren der Fußwege in

den Kuranlagen mit Fahrrädern verboten ist.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Bad Homburg v. d. H., den 3. Dezember 1914.

Polizei -Verwaltung.

Ohrenschützer feldgrau
mit verstellbaren Federn.

Stück 50 Efg.

Medicinäl-Drogerie Carl Kräh,
gegenüber dem Kurhause.

Abteilung Kriegsbedarf.
Fernsprecher 181.

«'•.'.y ■ y »A JwjA • ■

Stetöpoftlenöungen
fSCocjrsak , echter Weinbraud ) >n kleine» Flasch?» sorgfältig
RimiVSrSChniti ) mit Wellpapier verpackt.

Stück 75 Pfg.
2 Pakete Feänschnätt - Tabak Stück 45 Psg

Cigaretten m 20 Stück-Packungen 40 , 60 , 80 , 100 Pfg.
Cigarren in 20 Stück-Packungen Mk. 1.35 »»ö Mk. 1.55.

Feäaite Speise - Schokolade.
,Stollwerk Silber “ IN Kriegs-Provian*-Packung.
I Pfd . Paket netto i Pfd . 1 QQ »/* Pfd 2 Dasein zu je

Inhalt • 1*00 2 Rippe» 47 Pfg.

Vorzügliche Schokoladen in veischiedene» Sorte»,
Dasein 10 , 20 , 25 , 30 , 35 , 45 , 50 Psg.

Hustenbonbons Pake, 25 Pfg.

H

Kakao - Würfel mit Milch und Zucker, Wurf1 3 Psg
Trinkf ertiger Grog , Päckchen 98 Psg.

Frühstücks - Zungen ,» Dosen 85 Psg. !

Feine Lebkuchen nt P .ckeieu Stück9 , 87 und 25 Plg.

Schokolade - Lebkuchen
) Pake, 25 Psg.„ - Harzen

Basier Lebkuchen )
Braune „ ! V" te' 40 un* 50  * ffl-

Nürnberger Lebkuchen in Feldpostpackungen
enthaltend 4 seine Lebkuchn »nd Psrffeinufle 45 Pfg.

Vorziigiitlie besonders preiswerte Südweine
Wlawrodaphne igriechi'cher Süduieinj Flasche 90 Psg.

Boüro ^port « ein ) fd)'Dnv̂ Etikett Flasche Mk. 1.20.

Schade unö Süllgrabe,
Filiale : Bad Homburg v. d. Höhe,

Loniiensi taste 38. Telepson 371.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 2. Sonntag in, Advent, den 6. Dezember-
Boi mittags 9 Uhr 40 'Min:

Herr Pfarrer Füllkiug.
Bormittags 11 Uhr:

Miliiärgottesdienst:
Pfarrer Füllkrug.

NachuitttagS I Uhi:
Kindergottesdienst.

Herr Deckan Hoizhansen.
Rachinitiogs 5 Uhr 30 Min . :

Predigt mit besonderer Berücksichtigung der
HeranwachsendenJugend , die herzlich einge¬

laden tvird.
Herr Dekan Hoizhansen.

Nachmittags 2 Uhr im Kirchensaal: Verkauf
zu Gunsten der 'Mission.

Mittwoch 'Abends 8 Uhr 30 Söhn. Kirchliche
Gemeinschaftsstunde.

Dienstag, den 8. Dezember und Donnerstag,
den 10, Dezember abends 8 Uhr 10 Min.

Kriegsgebetstundcn.
Donnerstag anschliehend Feier des heiligen

Abendmahls.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche
Am 2. Sonntag ini Advent de» 6. Dezember.

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Dekan Holzhansen.

Mittwoch den 9. Dezember, abends 8 Uhr
10 Minuten:

Kriegsgebetstnnde.

Vormittags 6»/, Uhr : hl. Blesse für den "
dem Schiachtseide gefallenen Heinrich '

8 Uhr : heilige Messe;
9»/, Uhr : Hochamt  mit Predigt-

11»/, Uhr : heil. Messe;
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre

Abends 8 Uhr:  Kriegsandackt - ,
Montag, den 7. Dezbr., morgens 7»/z Üo»

hi. Blesse für einen Verstorbenen.
Dienstag, den 8. Dezbr., morgens 7»/, ^

Segensawt zu Ehren der Muttergottes
die Pfarrei.

Mittivoch, den 9. Dezbr., morgens 7»/,
hi. Messe für den Lehrer Josef Urba» >»
Hochheim.

Donnerstag , den 10. Dezbr., morgens
Uhr:  hl . Messe für den Lehrer Josts
ban ans Hochheim.

Freitag, den 11. Dezbr
hi. Blesse für Frau 'Maria Sander

morgens 7»/r
Uhr-

12. Dezbr., morgens 7»/z
Bieste für Baietttin H" >

Samstag, den
gestiftete hl.
Familie.

Am Mittwoch und Freitag abend 8
Kriegsandacht, an den übtigen Tagt'"

llt)»' '

Uhr ist
ird

abend 8 Uhr der Rosenkianz gebotet
„od

danach der sakranientniischeSegen er
Lteilb

Die Tellersammlung am Sonntag de»
ist für die K>iegsfü >stW'

6-
l)t!»

Gottesdienst - Ordnung,
der katholischen Pfarrei Mariä Himmel¬

fahrt zu Bad Homburg.
Sonntag , den 6. Dezember 1914.

12. Adoentswvche.s

Dezember,
stimmt.

Sonntag , den 6. Dezember, nachnuttosst
Uhr:  Versammlung der Jungs >ot" » ^

Andach»gregation; abends nach der
Jünglingsvereins . Blvntag de» >- ^ i,t-
abends 9 Uhr: des Gesellenvereins. j,
ittrrli abends 9 Uhr : des Blännerve

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenman  n , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckcrelI . C. Schick-» oh».



KmöMatt für öni Obettmmus-Kreis.
Amtlicher Anzeiger der Staats-, Gerichts- und Commimal-Bchörden.

Zugleich Organ für die Bekanntmachungen des Krclsansschuffes des Odertaunuskreises.
^ mmmmhw ^ w — ■ — — —

Nr . 60 . Bad Homburg v. d. H ., Samstag , den 5 . Dezember 1914.

Aufruf
an Eltern , Vormünder , Erzieher , Arbeitgeber und Lehrherren
solcher jungen Leute , vom 16 . bis 20 Lebensjahre , welche

bereits bestehenden Jugendvercinen angehören.

Der überall bekannt gegebene Erlaß der . Herren Minister
der geistlichen und Unterrichts -Angelegenheiten , des Krieges und des
Innern vam 16 . August 1914 , der die militärische Vorbereitung der
Jugend während des mobilen ZnsiandeS angeardnet , hat >m Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden einen guten Baden gesunden . Die in dem
Erlasse hervorgehobene Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande , sich
freiwillig zu sammeln zu den angesetzten Hebungen usw . begegnet in
Stsdt und Land einem wachsendem Verständnis . Die Behörden
haben der Aufforderung , die militärische Vvrbereitung der Heranwach¬
senden Jugend nach Kräften zi, fördern und zu unterstützen , geine
Folge geteistet . Anmeldungen sind in großer Zahl eingelaufen . Der
Anfang » hervorgetretenen Besorgnis , daß insbesondere an den be¬
stehenden evangelischen und katholischen Jugendpflegevereinigungen
durch die militärische Jugendpflege gerüttelt werden sollte , ist durch
dankenswerte Bekanntmiichungen des Königliche » Konsistoriums und
des Bischöflichen Ordinariats in den kirchlichen - Amtsblättern ei t-
gegengetreten worden . In einer großen Zahl von Städten und
Dörfern haben Hebungen und Unterweisungen der Jugendlichen denn
auch bereits planmäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Jugendvereinen , auf deren selbst¬
lose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde , das
erwartete Entgegenkommen der großen , ihrer vollständigen Lösung
harrenden Aufgabe gegenüber noch zu vermissen . Glücklicherweise
nicht deshalb , weil sie der Sache überhaupt unfreundlich gegenüber-
stehen ' Einige «vollen aber nur daiin mituiachen , wenn auch die
14 — 16jährigen Jugendlichen zur militärischen Jugendpflege zuge¬
lassen würden , andere halten es für besser , die militärische Vorbe¬
reitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von geeignetem Ausbild¬
ungspersonal im Rahmen der vom Kriegsministerium bekannt gege¬
benen Richtlinien innerhalb >hieö Vereins ihrerseits selbstständig in
die Hand zu nehmen . Beide Entschließungen sind abwegig . Die
Teilnahme von Jugendlichen unter 16 Jahren an der militärischen
Jugendpflege ist nicht aiigäiigig , abgesehen von andein Gründen
schon deshalb nicht , iveil eine derarte ernste Frage ivie die militärische
Ausbildung der Jugend grundsätzlich sich nur aus die reifere Jugend
erstrecken kann . Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jün¬
geren braucht deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden . Sie
wird sich in den Vereinen » ebeiiher iceiter betätigen müssen und
können . Keinesfalls daif aber die Befürchtung , daß sich die Vereine
nicht mehr rekrutieren könnten , wenn sie die „ Jungen " in Zukunft
nicht niehr durchiveg mit de » älteren Jugendlichen zusammen arbeiten
laffen könnten , hier von ausschlaggebender Bedeutung sein . Auch
das Bereinslebeu muß in der gegenivärtigen Zeit Opfer bringen
können ! W .̂ s aber die Durchführung der Jugendoorbereitung an¬
geht , so muß diese unbedingt von den örtlichen Leitern der militäri¬
schen Vorbereitung der Jugend , welche jeweilig eingesetzt sind , ein¬
heitlich in die Hand genommen werden . Es geht nicht an , daß die
Jugendvereine , so gerne auch besonders geeigneten Herren inner¬
halb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung ihrer
Kräfte überlassen bleibt , auf diesem Gebiete selbstständig Vorgehen.
Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene militärische Vor¬
bereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zu sehr geeignet,
die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbereitnng zu gefährden . Eine
solche Absonderung ividerspricht aber auch dem Geiste der großen

Zeit , die in so erhebender Weije zur Bereinigung und Zusammen¬
fassung aller Kräfte geführt hat , aus der allein unser Heil ruht.
Sie widerspricht der ivahrhaft vaterländischen Gesinnung , wie sie sich
in dem Ausruf des l . Vorsitzenden des Jungdeutschlanddundes,
Generalfeldmarschalls Freiherr von der Goltz , vom 11 . August dieses
Jahres kundgibt , in dem es heißt : „ Während der Dauer des Krie¬
ges tritt unser Bund vorübergehend in die allgemeine Neiivrdnung
der Jugendkräfte über . In ihr sollen die älteren Klassen von » 16.
Lebensjahre aufivärlS eine Ausbildung erhalten durch ivelche sie un¬
mittelbarer als bisher für den Kriegsdienst vorbereitet iverden ."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung ausgegeben habe , daß die
Vereine , deren Leiter noch abseits stehen und ihre eigne Wege gehen
wollen , sich im Laufe der Zeit eines besseren besinnen iverden , so
sühle ich mich doch veranlaßt , an den vaterländischen Sinn aller
Eltern , Vormünder , Erzieher , Arbeitgeber und Lehrherren hierdurch
jetzt schon die inständige Bitte zu richten , die ihnen zugehörige » oder
anvertrauten Jugendlichen der großen , allgemeinen militärischen
Einrichtung zuzuführen , welche die allein in Betracht kommende
Vorschule sür den Kriegsdienst unseres Volkes in Waffen ist und
zivar nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Verein 'gung , ivelcher die
jungen Leute seither angehörten . Nur die Teilnahme an der mili¬
tärischen Jugendoorbereitung gibt den junge » Leuten von 16 — 20
Jahren des weiteren auch die Anwartschnft auf die von den allent¬
halben eingesetzten Leitern der Militärischen Jugendvorbereitling aus-
zuftellende als Empfehlung beim späteren Eintritt in das Heer
höchst ivertvolle „ Bescheinigung " , daß der junge Mann an den auf
Grund des kriegsministeriellen Erlasses vom 19 . August 1914 ab¬
gehaltenen Hebungen regelniäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäunit Eure Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekannt gegebenen behördlichen Stellen an und sor¬
get dafür , daß sie niich ausnahmslos pünktlich und regelmäßig an den
angesetzten Hebungen usw . teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland in einer
ernsteren und gefährlicheren Lage ! Keiner seiner Söhne kann es
heute entbehren ! Unser Alles für das Vaterland)

Dr . von M e i st e r.
Regierungspräsident.

Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend lvährend des mobilen Zustandes
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Polizei -Verordnung.
Aus Grund der § § 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20 . September 1867 über die Polizeiverivaltung in den neu
erivorbenen Landesteile » und des Gesetzes über die allgemeine Lan¬
desverwaltung vom 30 . Juni 1883 wird mit Zustimmung des Ma¬
gistrats und der Stadtverordnetenversammlung für den Umfang de?
hiesigen Polizeibezirks folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Das Beiväffern der Wiesen ist den Wiesenbesitzern in der Ge¬

markung Oberursel  bei starkem Flutwasser zu jeder Zeit , bei be¬
schränktem und kle.nen Wasserstand nur Samstags mittags von 3
Uhr anfangend bis Samstag abends 8 Uhr gestattet . Beschädigungen,
welche sich der Wiesenbesitzer bei Ausübung seines Rechtes an dem
Bachufer oder sonstigen Grundstücken zu Schulden kommen läßt , hat
derselbe wieder aus seine Kosten Herstellen zu laffen.

8 2.
Kein Wiesenbesitzcr darf bei Ausübung des ihm zustehenden

Rechtes durch Angrenzer , Nebenlieger oder Werkbesitzer beeinträchtigt



werden . Bei etwa entsetzenden Streitifetten , ob Fturwaster vor . ^
tzanden oder nicht , entscheidet daS OrtSgericht.

8 3.
Um eine gleichmäßige Ausübung der Berechtigung für die

Wiesenbesitzer zu erlangen , wird bestimmt, dah nach der Heuernte
abwechselnd an einem SamStag oberhalb und an einem Samstag
unterhalb der Stadt die Bewässerung staitzusinden hat . Der Ansang
wird jedesmal unterhalb der Stadt gemacht und zwar am ersten
Samstag im Monat Juli.

8 4.
Das mehrmalige direkt auf einander folgende Ackern eines

Grundstückes nach der Mitte ist verboten.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit l bis
9 Mark Geldbuste bezw. mit verhällnismästiger Hast bestraft.

8 6.
Diese Polizeivervrdnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatte in Kraft.
Mit demselben Zeiipunkte verliert die Polizeiverordnung vom

16 . August 1881 ihre Gültigkeit.
Oberursel,  den 14 . November 1914.

Die Polizei -Verwaltung.
Füller.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchste» Verordnung

vom 20 . September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen und de« § 143 des Gesetzes über die all¬
gemeine Landesverwaltung , wird mit Zustimmung des Magistrats
und der Stadtverordnetenversammlung hier , für den Bezirk der
Stadt Oberursel  nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Während der Saatzeit , welche jedesmal im amtl . Organ (Bür-

gerfreund ) näher bekannt gegeben wird , sind sämtliche Tauben im
Frühjahr bis nachmittags 5 Uhr und im Herbst bis nachmittags 4
Uhr eingesperrt zu halten.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit einer .Geldstrafe bis zu 9 Mk.

tm Unvermögensfalle mit entsprechender Hast bestraft.
8 3.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlich
ung im Kreisbialt in Kraft . Mit demselben Zeitpunkt verliert die
Polizeiverordnung vom 15 . August 1908 ihre Gültigkeit.

Ob erursel,  den 14 . November 1914.
Die Polizei -Verwaltung.

Füller.

Zuwiderhandlungen gegen die Arbeiterschutz-Gesetze und
Verordnungen hinsichtlich der Beschäftigung von jugend
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen betr.

Die Ortspolizeibehörden deS Kreises ersuche ich um Erledig
ung der Verfügung vom 29 . Mai 1894 , Kreisblatt Nr . 60 , Zuwi
derhandlungen gegen die Arbeiterschutz-Gesetze pp . betr . bis ZUM 20
Dezember er -, eventl . ist Fehlanzeige zu erstatten.

Die Angaben sind getrennt nach jugendlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen zu machen und eS must ersichtlich sein, von wem, mit
welcher Strafe und wegen welcher Gesetzesverletzung die Zuwider¬
handlungen der namhaft zu machende Gewerbetreibenden geahndet
worden sind.

Hierbei verweise ich aus die unterm 11 . Juni 1902 , Lu dir
4433 erlassene Verfügung be» Herrn Regierungs Präsidenlen , wo¬
nach von allen auf Grund deS Gesetzes vom 23 . April 1883 wegen
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in Titel 7 der Gewerbe-
ordnung ) mit Ausnahme der Bestimmungen über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbej erlassenen Strafverfügungen nach Eintritt der
Rechtskraft der Kgl . Gewerbeinspektion Frankfurt a. M . jLand ) eine
Abschrift zu übersenden ist.

Bad Homburg  v . d. H ., den 2 . Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I.
v. B er n u » .

Bad Hvuvbury v . b . tz . , de« \ A . Bvoembrr \ %\ 4 .
‘HuS einem Erlast des Kriegsministeriums vom 26 . Okrober

Js . betr . das Verhalten der Verwundeten und Genesenden In
der Heimat bringe ich nachstehende Vorschriften zur Kenntnis der
Ortspolizeibehörden:

1. Wenn sich ein Bedürfnis ergiebt , kann der Wirtschastsverkehr
der Verwundeten und Kranken beschränkt werden.

2 . Die Ortspolizeibehörden haben eine häusliche Kontrolle der in
" Privatpflege befindlichen Diannschaslen durch die Polizei -Organe

einzurichten . *
3 . Mannschaften pp ., die in kleine Städte oder aufs Land zur

weiteren Pflege beurlaubt werden , sind ordnungsmästig mir
Urlaubspässen zu versehen . Diese Leute haben sich binnen
24 Stunden nach Ankunft bei der O ' tsbehörde zu melde» —
Zifs . 5 des K . N .-Erlaffes vom 16 . 9 . 14 — , deren Kon¬
trolle und Ueberwachung sie unterliege » . An- und Abmeldung
sind zu bescheinigen. Der Chefarzt des Lazaretts , der die
Beurlaubung verfügt , hat die betreffende » Leute einem Ersatz-
truppenteil des Bezirks , in dem ihre Angehörigen wohnen,
als revierkrank aus eine bestimmte DtlUel zu überweisen . Der
zuständige Ersatztruppenteil ist zu benachrichtigen - gleichzeitig
ist eine entsprechende kurze Mitteilung der Polizeibehörde de»
Urlaubsorts zu machen.

4 . D :e zu Entlassenden sind genau zu unterweisen , dast sie sich
unverzüglich und ohne Fahr Unterbrechung a» ihren Bestuum-
ungsorl zu begeben und den Anordnungen des Eisenbahnper-
fvnais unbedingt nachzukommen haben . Mannschaften pp . ohne
Fahrtausweis sind von der Weiterbeförderung auszuschiiehen,
und falls keine Bahnhosswache vorhanden , durch den Stations¬
vorstand der Ortspolizeibehörde zu überweisen . Solche Leute
werden dem nächsten Ersatztruppenteil zugefllhrt.

5 . Die Ersatztruppenteile müsse» aus das schärfste zu hindern
suchen, dast etwa Genesende bei Verwandten und in der Heimat
sick der Rückkehr zur Front entziehen . In dkl Front wird
jeder Mau » nach wiedererlangter Felddienstfähigkeit unbedingt
und baldmöglichst gebraucht.

6 . Eine sehr scharfe Beaufsichtigung der aus dem Felde auS irgend
einer Veranlassung Heimkehrenden und die gewissenhaste Durch-
führung der erlassenen Bestimmungen durch die betreffenden
Behörden und zuständigen Dienstgrade , u. U. unter Milwirk-
kung der Polizei ist durchaus notwendig , um der Truppe so¬
bald wie möglich erlittene Verluste zu ersetzen. Alle Mittel
müssen zur Erreichung deS beabsichtigten Zweckes angeweudet
werden.
Soweit bei diesen Vorschriften eine Mitwirkung der Polizeibe¬

hörden vorgesehen ist, ersuche ich die letzreren . die erforderlichen
Mahnahmen zur Durchführung der erlaffenen Bestimmungen schleu¬
nigst zu treffe» .

Der Königliche Landrat.
I . « .

». Bernutz.

Wird wiederholt veröffenilicht unter Hinzufügug folgender
Zusätze de» stellvertretenden General -Kommandos deS 18 . Armee-
KorpS:

Zusätze:
Zu 2 . : Die Linieu -Kommandanturen haben bezüglich der

Bahnhöfe ihre Anordnungen zu ergänzen und insbesondere durch
ständige Kontrolle der Bahnhofswirtschaften durch WirtshauSpatrouil-
leure den Besuch der Wartesäle usw. zu überwachen.

Zu 3 . : Die GarnisonSkommandos veranlasse » Patrouillen-
Gänge namentlich in den Abendstunden und insbesondere a«ch den
Gang von WirthauSpatrouillen in der Nähe von Lazaretten , Leicht-
krankenabteilungen usw.

Zu 4 . : Wegen deS Verbots bestimmter Strasten und Be-
schränkung de» WirtschasisverboteS treffe» die Garnisonskommandos
die erforderlichen Anordnungen.

Bad Homburg v. d. H ., de» 1. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B.
v . Bernus.
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«um Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird hier
durch aus Grund der 88  18 folgende des V .ehseuchengesetzes vom
26 . Juni 1909 (Reichsges .-Bl . 519 ) mit Ermächtigung des Herrn
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:8 1-

Jn der Ortschaft Bommersheim  ist in Folge Ausbruche»
der Maul - und Klauenseuche verboten:

a ) Die Abhaltung von Klauenviehmärkte », mit Ausnahme der
Schiachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen , sowie der Austrieb von
Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte . Dieses Verbot er-
streckt sich auch aus marktähnbche Veranstaltungen.

b ) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenigen mit Geflügel , der
ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Geweinde-
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen stal,findet . Als Handel im Sinne
dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellungen duich
Händler ohne Mitführen von Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

es Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenoieh . Tas
Verbot findet keine Anwendung auf Viehoersteigerungen aus
dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers , wenn nur
Tiere zum Verkaufe kommen, die sich mindestens drei Monate
im Besitze des Versteigerers befind n.

d ) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauenvieh.
e ) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (§ 28

Abs 3 B .-A.-V .-G . aus Snmmelmolkereien an landwirtschaft¬
liche Betriebe , in denen Klanenvieh gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der
Molkerei ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch
und zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus
der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind vgl . § 11 Abs. 1 Nr.
9 , 10 der Anweisung für das DeSinsektionsverfahren.

8 2 .
Es sind ferner verboten:

a ) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit sie andere Tier-
gaitungen als Wiederkäuer und Schweine betreffen -

b ) Jahr - und Wochenmärkte , anch wenn aus ihnen Vieh nicht ge¬
handelt wird-

es Körungen von Tieren jeder Gattung.
8 3-

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft - sie wird aufgehoben,
sobald die Gefahr der Seuchenverschleppung für das Beobachtung^
gebiet beseitigt ist

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen unter¬

liegen den Strasvorschristen der §§ 74 - 77 einschl. des Biehseuchen-
g- setzes vom 26 . Juni 1909 (Reichsges .-Bl . S öl9 ) ..

Der Königliche Landrat
I . V . : v. B er n u s

Kriegsministerium.
Beschlagnahmeverfügung.

Is Alle Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10  kg.
salzfrei „ 9 kg.
trocken „ 4 kg . wiegen , und zwar von

a , Bullen , das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren,
b . Ochsen, das heißt beschnittenen männlichen Tieren,
L. Kühen , das heißt Muttertieren , die gekalbt haben oder be

legt sind,
d . Rindern , da» heißt allen nicht unter L genannten weiblichen

Tieren.
werden hierdurch für die Heeresverwaltung beschlagnahmt
Die Häute unterliegen einer Bersügungsbeschränkung der
art , daß sie nur zu Kriegslieferungen verwendet werden
dürfen.

2 ) Um diese Verwendung zu regeln , hat das Kriegsministerium
eine Gesellschaft gegründet , die

Kriegsleder -Aktiengesellschaft
mit dem Sitze in Berlin W . 8, Behrenstraße 46 , welche ausschließ
lich gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende verteilt , noch

jeüjchajr vertreten.
Der KriegSleder . Aküengejclljchajt angegliedert ist eine BertetlungS-

Kommiffion.
die nach einem von Zeit zu Zeit neu auszustellenden und jedesmal
vom Kriegsministerium zu genehmigenden Verteilungsschlüssel die Haute
allen Gerbereien Deutschlands , welche zu Kriegslieserungen ver¬
pflichtet worden sind aber »och verpflichtet werden , zuzuweisen hat.

3 ) Die Häuteverwertunasverbäude und die ihnen angeschloffenen
Bereinigungen habe» sich dem Kriegsministerium gegenüber verpflichtet,
die Häute zu festen Preisen und Bedingungen der Kriegsleder -Aktiem
gesellschaft durch Vermittlung einer vom Kriegministerium gegründeten
gemeinnützigen Gesellschaft, der

Deutschen Rohhaut -Gesellschaft in. b. H.
zuzusühren In ähnlicher Weise sind bisher mehrere Großhändler,
deren Namen noch in den Fachzeitungen bekannt gegeben werden,
vom Kriegsministerium verpflichtet worden.

Kriegslieferuvgen im Sinne dieser Verfügung , also erlaubte
Lieferungen sind daher bis auf weiteres ausschließlich folgende
Lieferungen : .

a . Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Versteigerungv.
läger der Häuteverwrrtungsgemeinschasten oder Innungen
in derselben Weise >vie bisher , ^ ^

b . die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler (Sammler ),
soweit der Schlächter denselben Personen oder Firmen vor
dem 1. August 19,4 anch schon derartige Häute gelte-
feit hat,

C. die Lieserungen von dem Kleinhändler (Sammler ) an die
zngelassenen Großhändler,

d . die durch Vermittlung der Deutschen Rohhaut -Gesellschast
m. b. H . und der zugelassenen Großhändler erfolgende»
Lieferungen an die Kriegsleder -Aktiengesellschaft,

6 . die Lieferungen von der Kriegsleder -Aktiengesellschaft an dir
Gerbereien.

Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt jede andere Art
von Veräußerung ist verboten.

4j Behandlung des inländischen Gefälles . Das von der Be-
schlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisherigen Weise sorgfältig
abzuschlachten- das Gewicht der H mt ist sogleich nach dem Erkalten
sestzustellen und in unverlöschlischer Schrist (z- B . auf einer Blech¬
marke oder durch Stempeldruckj richtig zu vermerken , außerdem ist
die Haut unverzüglich sorgfältig zu salzen.

5) Vorräte inländischen Gefälles der unter 1 gekennzeichneten
Art die nicht bei Häuteverwerluvgsgemeinschaften (3) lagern , sind
gut zu konservieren und , sofern sie mehr als 100 Haut betragen,
sofort der Kriegsleder -Aktiengesellschaft, Berlin W . 8 , Behrenstrabe
46 , anzumelden . Vordrucke können von dort bezogen werden.

6j Vorräte ausländischen Gesälles. Besitzer von Vorräten
ausländischer , non Tieren der Gruppen a bis C stammender Häute
haben die Bestände gut konserviert zu erhalten und übersichtlich zu
lagern . Sie haben ferner eine genaue Lagerbuchsührung einzurichten
und die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Bestände , ferner
ihre eigenen bei Spedileuren oder öffenilichen Lagerhäusern lagern¬
den Bestände jeweils bis zum 5. jedes Monats nach dem Stande
vom 1. desselben Monats der Kriegsleder -Aktiengesellschaft, Berlin
W . 8 , Behrenstraße 46 , in übersichtlicher Aufstellung zu melden.
(Vordrucke können von dort bezogen werden .)

Berlin , den 22 . November 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister,

von Wandel.

Bad Homburg v. d. H ., den 28 . November 1914.
Wird veröffentlicht . Ich weife darauf hin , daß Zuwider-

Handlungen , soweit nicht nach allgemeinen Landesgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 unter b. des Gesetze» über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 mit Gefängnis biv zu einem
Jahre bestraft werden.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B e r n u S.



IBetreffend : Hie flufft eihing dev ghittbelifieti im oovmaligen Platte / 'Sab Hamburg v . b . £ >., ben 2 . Hegembev 1914.
ftombuvg ftiv bnb Safyr 1915 . j  Me Dlagiftvate bei ■ (Btäbte unb bie  Herren Bürgermeister der

Auf Grund der Gaiibgicifl.  Hess . Hjerorbtjuni ) oont 25.  Januar / Landgemeinden ersuche ich in  Ausführung des § 21 des Preußischen
^ ^ ‘--= - Gesetzes vom 28 . August 1905 (® . S . S . 373 ), betreffend die Be-1825 /Archiv. S . 61 ) werden sämtliche Hundebesitzer des vormaligen

Amtsbezirk Homburg — mich diejenige » der nicht taxpslichtigen
Hunde — aufgefordert im Laufe der nächsten 14 Tage sie Zah , der
von ihnen gehailenen Hunde bei ihrer Bürgermeisterei anzuzeigen.

Es wird noch ausdrücklich bemerkt, dah die bereits in den Vor-
jahreu geschehenen Anmeldungen nicht von der Neuanzeige entbin¬
den, wogegen eine Abmeldung etiva mittlerweile abgeschafster Hunde
nicht erforderlich ist.

Auch Ortsfremde , deren Aufenthalt die Dauer von 3 Monaten
überschreitet sind taxpflichtig und somit zur Anmeldung ihrer Hunde
verpflichtet.

Hierbei mache ich noch besonders daraus aufmerksam , dah für
jeden am ersten Januar vorhanden gewesenen Hund die Taxe sür
das ganze betr . Kalenderjahr zu erheben ist, gleichviel ob und wann
im Laufe desselben der Hund eingegangen oder obgeschnfft wo >d n ist.

Die aufzustellenden Listen haben daher den Bestand am 1.
Jauuar 1915 zu umfassen , und ersuche ich die Herren Bürgermeister,
bei etwaigen Beschwerden die Hundebesitzer entsprechend zu verstän¬
digen.

Spater im Lause des Jahres 1915 erfolgende Anschasfungeii
von Hunden sind jedesmal durch Vermittelung der Ortspolizeibe-
hörden nur binnen 8 Tagen anzumelden , auch daun , Ivenn der
Hund bereits für 1915 von dem früheren Besitzer veisteuert sein
sollte.

Die Polizei -Verwaltungen zu Homburg und Fricdrichsdorf so¬
wie bie Herren Bürgermeister der Landgemeinden des vormaligen
Amts Homburg werden ersucht, vorstehendes in ihien Gemeinden
noch besonders auf ortsübliche Weise zur öffentlichen Kenntnis
bringen zu laffen, auch nach Ablauf der obigen Frist von 14 Tagen
die alphabethisch geordneten Verzeichnisse der bei ihnen angemeldeten
Hunde unter gleichzeltiger Angabe der etwa in ihrer Gemeinde
weiter vorhandenen , unangemeldet gebliebenen Hunde hierher einzn-
senden

Wenn Befreiung von der Hundetnxe für isoliert liegende Ge¬
bäude in Anspruch genomuien wird , so ist in der Nolonne „Bemerk¬
ungen " jedesmal anzugeben , wie weit lwie viele Schritte / das betr.
Gebäude von der nächsten bewohnten Hofraite entfernt ist.

Bad Homburg  v . d. H., den 2 . Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B.
s . Bernus.

An die Ortspolizeibehörden des vorm . Amtsbezirks Homburg.

Bad Homburg v. d. H ., den 26 . November 1914.
Nach Mitteilung des Herrn Oberpräsidenten hat das stellver¬

tretende Generalkommando in Frankfurt a. M . die Genehmigung
zum Verkaufe von Lebensmitteln bis 7 Uhr abends an Sonn - und
Festtagen aufgehoben.

Die Ortspollzeibehörden des Kreises ersuche ich, diese Anord¬
nung auch in ortsüblicher Weise zur aügemeinen Kenntnis zu bringen
und die Durchführung zu überwachen.

Der Königliche Landrnt.
I . V. :

v. B e r n n s.

Bad Homburg v. d. H ., den 2 . Dezember 1914.
Unter Bezugnahme ans den letzten Absatz meiner Kreisblatr-

bekanntmachung vom 28 . v. Mts ., betr . Einreichung der Rekrutier¬
ungsstammrolle ersuche ich, mir den Bericht über die Zahl der
zur Vorstellung gelangenden Militärpflichtigen nach Jahrgängen ge¬
ordnet , zum Beispiel

Jahrgang 1895 — 40
„ 1894 — 35 usw.

bis bestimmt zum 10 . ds . Mts . vormittags hierher einzureichen.

Der Civilvorsitzende der Ersatz-Kommission.
I . B. :

v. Bernus.

kämpfung übertragbarer Krankheiten , die in Nummer 4 des Kreis¬
blatts vom 13 . Januar 1912 aufg -führten , für ihren Bezirk bestell¬
ten Sachverständigen znr Abschätzung von Desinfektlousschäoen zu
befragen , ob sie bereit sind, eine etwa auf sie entfallende Wieder¬
wahl auf die Dauer von 3 Jahren anzunehmen . Verneinendenfalls
ersuche ich mir anderweite Vorschläge bis zum 15 . Dezember d.
Js . zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.

__ v. B e r n u s.

Vorladung.
Seitens des Magistrats zu Bad Homburg v. d. H . ist der

Antrag auf Feststellung der Entschädigung für diejenigen Grund¬
flächen der Gemarkung Bad Homburg v. d. H . gestellt worden,
welche zum Bau der verlängerten Landgrasenstrahe zu Bad Hom¬
burg v. d. H. erforderlich und im Wege des Enteignungsverfahrens
zu erwerben sind. Bon dem Herrn Regierungspräsidenten zum
Commiffar für daN Entschädigungs -FeststellungS - Verfahren er¬
nannt . habe ich in Geniösiheit des § 25 des Enteignungsgesetzes
vom 11 . Juni 1874 jG . S . S . 221 ) zur Verhandlung mit den
Beteiligten über die den Eigentümern zu gewährende Entschädigung
Termin auf

Montag , den V. Dezember 1914,
vormittags 0 '/ , Uhr

im Rathaus - zu Bad Homburg v. d . H.
anberaumt.

Zu diesem Termine werde ich die Beteiligten , soweit mir die-
selben bekannt sind, besonders schriftlich einlnden . Die mir unbe¬
kannten Personen aber , welche an der Enteignung der oben gedach¬
ten Grundflächen ein Interesse zu haben glauben , fordere ich hier¬
durch unter der Verwarnung auf , ihre Rechte in dem Termin wahr-
zunehmen , dasi bei ihrem Ausbleiben auch ohne ihr Zutun die Ent¬
schädigung festgesteUt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der
letzteren verfügt werden wird.

Wiesbaden , den 2 . Dezember 1914.
Der Enteignungs -Kommissar:

11l r i c i.
Regierungs -Assessor.

An sämtliche Bürgermeisterämter des Kreises.
Um eine allgemeine Konti olle über die Mannschaften des Be¬

urlaubten -Stand -s auszuüben , werden die Gemeinüevorstände höflichst
ersucht, sämtliche in der Gemeinde wohnhaften Mannschaften in eine
Lffte, welche vom Meldeamt Hornburg übersandt wird , aufzunehmen.
Diese Liste wolle dem Meldeamt sobald als möglich, spätestens
bis zum 5 . Dezember dieses Jahres bersandt werden . In
Betracht kommen sämtliche gedienten Leute und die Er¬
satz Reservisten , soweit dieselben noch nicht eingestellt sind.
Ausgeschlossen sind die als „dauernd" „seid- und garnisondienstun-
fähig " anerkannten Mannschaften , desgl . die Rekruten und unaus-
gebildeten Landsturmmannschaften.

Diese Bestimmung wolle in ortsüblicher Weise bekannt gegeben
werden.

Königliches Meldeamt.
Bad Homburg  v . d. H.

Frankfurt (Main ), den 1. Dezember 1914.
Die Maul - und Klauenseuche ist hier ausgebrochen im Stadtteil

Bonames und Niederursel je in einem Gehöft , im Stadtteil Praun¬
heim in zwei Gehöften . Die verseuchten Gehöfte bilden je einen
Sperrbezirk.

Der Königliche Polizei -Präsident.
I . V . : v. Wedel.

Bad Homburg v. d. H ., den 3 . Dezeniber 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I - V.

v. Bernus.
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